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Der Neuling fiel zum Bedau-
ern mancher Fans jedoch
reichlich teuer aus (rund 2500
Mark). Außerdem spannten
die bedächtigen Revox-Leute
ihre Anhänger noch gehörig
auf die Folter, denn erst jetzt,
rund ein Jahr nach dem HiFi-
Spektakel am Rhein, liefern
sie die ersten B 710-Exem-
plare aus.

Die Meßwerte (siehe Meßpro-
toko1l) zeigen, was die Schwei
zer Spezialisten zustande ge-

bracht haben: Werte von 57
Dezibel (dB) für den Fremd-
spannungsabstand und 50 dB
für die Höhendynamik bei
Verwendung von Metallpig-
mentband stellen dem Revox-
Benjamin ein recht gutes

Zeugnis aus. Allerdings sind
diese Daten aucb nicht sensa-
tionell, andere Recorder, die
ebenfalls Dolby-B z\tt
Rauschunterdrückung ver-
wenden. können es besser.

Freilich zeigen diese Meß-
rverte auch die Crenzen des
vor rund fünfzehn Jahren €nt-
wickelten und mittlerweile
technisch überholten Rausch-
unterdrückungssyslems Dolby
B auf.

Andere Hersteller. so etwa die
ebenfalls wegen hochwertiger
Bandmaschinen bekannte
fränkische Firma ASC setzten
deshalb bei ihren neuentwik-
kelten Recordern auf eine an-
dere Karte. lhr Trumpf heißt
HighCom von Telefunken,
ein Rauschgift, das seine Fä-
higkeilen zum Beispiel im
ASC-Recorder AS 3000 (Test
in AIJDIO 7.21981) ein-
drucksvoll unter Beweis
stelll

So gelang es dem Konkurren-
ten von ASC mit HighCom
spielend, stattliche l7 dB
mehr Fremdspannungsab-
stand und Höhendynamik zu
erzielen.

Obwohl einige japanische
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Hersteller bereits Dolby-C-
Recorder anbieten bezie-
hungsweise auf der Berliner
Funkausstellung Anf ang SeP-

tember vorstellen werden.
zieht Revox noch nicht nach.

,,Bislang kann Dolby C nur
mit einzelnen Bauelementen
realisiert werden", bedauefi
Werner Föhrenbach, 35, Pro-
duktmanager der deutschen
Firma Studer-Revox. Um den
Preis des Zweieinhalbtau-
send-Mark-Recorders nicht
noch weiter in die Höhe zu
treiben, wa en die Eidgenos-
sen lieber noch ab. denn.,bald
kommt Dolby mit preisgün-
stigen integrieflen Schaltun-
gen (IC) auf den Markt".
Dann brechen auch für Re-
vox-Anhänger bessere Zeiten
an: Ab Anfang i982 soil der
B 710 serienmäßig mit Dolby
C, das ebensoviel Rauschun-
terdrückung wie HighCom
bietet (siehe AUDIO 2/1981),
geliefert werden.

Entspricht der in der Schweiz
entwickelte und im Schwarz-
waldort Löffingen gebaute
Recorder in' diesem Punkt
noch nicht dem neuesten
Stand der Technik. so hat er
doch sonst noch allerhand zu
bieten.

Beispielsweise übertrifft das
Vier-Motoren-Laufwerk so-
gar das, was die Schweizer bis-
lang schon an Pioniedaten
auf dem Bandmaschinensek-
tor geleistet haben. Das Herz-
stück bildet der Dual-Cap-
stan-(Zwei-Tonwellen-)Band-
antrieb, der für sehr gute
Gleichlaufwerte sorgt. Zwar
ist die Technik durchaus be-
kannt - auch der AS 3000
bringt es ebenfalls durch ei-
nen Dual-Capstan-Antrieb
auf fast so gut€ Werte; der
winzige Vorsprung des Revox
ist in der Praxis jedoch bedeu-
tungslos -, doch die Eidge-
nossen kommen im Gegen-
satz zu den anderen Herstel-
lern gänzlich ohne verschleiß-
anfällige, mechanische Uber-
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tragungen wie Riemen, Reib-
räder oder Rutschkupplun-
gen aus. Denn beide Tonwel-
len werden direkt durcb je ei-
nen Motor angetrjeben.

Ein derart komplizierter An-
trieb wäre bis in jüngste Zeit
undenkbar gewesen, doch ein
Mikroprozessor macht die
exakte Drehzahlregelung der
beiden Magnet-Disc-Drive-
(Magner-Scheibenläufer-)Mo-
toren möglich.

Er bezieht von speziellen Ma-
gnetabtastern blitzschnell I n-
formationen über die Ge-
schwindigkeit des Antriebs
und korrigiert eventuelle Ab-
weichungen mit H jlfe eines

Quarzes in Sekundenbruch-
teilen. Große Schwungmas-
sen an jedem Motor tun das
ihre, um optimalen Cleich-
lauf zu garantieren.

Aufwendig jst auch die
Quarzsteuerung der beiden
Wickelmotoren, die sowohl
Antriebs-- als auch Brems-
funktionen wahrnehmen. So
fungiert beispielsweise beim
schnellen Vorlauf der lechte
Motor als Antrieb, während
der linke durch genau do-
sierle Gegenspannung das

Band stets leicht straff hält.

So konnten die Entwickler
auch gänzlich auf mechani-
sche Bremsen verzichten:
eine Entscheidung, die eine
lange Lebensdauer des Recor-
ders und der Bänder ver-
spricht.

lm präzise nach Schweizer
Uhrmachertradition gefertig-
ten Antriebsblock aus Melall-
druckguß stecken also einige
neue ldeen. die man dem im
technischen Einheitslook der
B-Familie* aus dem Hause
Revox gestalteten Recorder
nicht sofort ansieht.

Eine eingebaute Digitaluhr

mit Timerlunktion, die natür-
lich ebenfalls quarzgesLeuert
ist, erlaubt es, mit Mikrolo-
nen oder auch dem Revox-
Receiver oder -Preceiver auch
dann Aufnahmen zu machen.
wenn man nicht zu Hause ist.

Die Sache hat allerdings eir-ren
Haken: Die Besitzer müssen
für 150 Mark eine entspre-
chende Vorrichtung nach-

träg1ich in ihren Receiver
oder Preceiver einbauen las-
sen. Wer schon eine Schaltuhr
hat. kann diese mit dem Re-
vox-Recorder nicht kombi-
nieren, denn er kann nicht
(wie etwa der Konkurrent
AS 3000 von ASC) so vorpro-
grammiefi werden, daß er
beim Einschalten der Netz-
spannung durch einen exter-
nen Timer gleich in Wieder-
gabe- oder Aufnahmestellung
startet.

Zudem bietet eine Schaltuhr.

Hält nichts vom Ein-
messen des Casset-
ten-Recorders durch
den Besitzer: Werner
Föhrenbach, Pro-
duktmanager bei
Studer-Revox. setzt
auf ,,einfache Bedie-
nung".

die bereits ab 50 Mark zu be-
kommen ist, den Vorteil, daß
auch Geräte anderer Herstel-
ler zur gewünschten Zeit ein-
geschaltet werden können.

Ansonsten dient die rote Digi-
talanzeige als Zählwerk. Be-
sonderer Clou:Die Zahlen ge-

ben verbrauchten Bandvorrat
an und nicht - wie üblich -
lediglich die Umdrehungs-

Lineare Bandzähl-
werkanzeige

zahl des rechten oder linker,
Bandwickels. Mit etwas Kopl-
rechnen läßt sich so auch die
Länge eines aufgenommenen
Musikstückes ermitteln. denn
zlrka, 70 Za,hlw er ks im pu lse
entsprechen einer Minute
Bandlauf. Warum die Schwei-
zer das Zählwerk allerdings
nicht gleich in Minuten und
Sekunden geeicht haben,
bleibt unverständlich.

Wer hint€r die Revox-typische
große Frontklappe des Recor-
ders schaut, erkennt schnell,
daß dieser ebenso wie der ASC
mit einer Repetierautomatik
ausgestattet ist. So kann bei-
spielsweise durch direkte Ein-
gabe von Zählwerkziffern und

Verfügt über umfangreiche Einmeßvorrichtung: ASC-RecorderAS 3000 mit Kalibriereinschub.

' Bafdgeräl B 77, P altensp e er
8790 8795 Verstärker 8750 Pre
ce ver B 739 Rece ver B 780 !nd Tu-
ner B 760



demDruck vonzweiTastenein
Musikstück beliebig oft wie-
derholt werden. Die Einrich-
tung isl besonders für Frejzeir
musiker nützlich. Denn sie
können damit. ohne den Re-
corder zu bedienen. einen \,Iu-
siktitcl mehrmals abhören
und mitspielen.

Ebenlalls hinter der Klappe
versteckt der Revox-Sprö13-
ling die Umschalter für die
verschiedenen Bandsorten. ln
der AutonT atik-Stellung schal-
t"t der Recorder selbsttälig

1cn jeweiligen Cassetten-
m. Freilich funktionicrt

,rur bei Cassetten mit der
entsprechenden Loch-Codie-
rung an der Rückseite.
Freunde von Rcineisenbän-
dern müssen hier oft noch
scibst Hand anlegen, denn
nicht alle Hersteller liefern
Cassetten beleits mit den
Markierungen.

Regler zum Ejnmessen des
Recorders auf die benutzte

Abmessuogen (mm):
452 B x '151 ll x 352T

?rsteller:
rder- Revox

rlstraBe 7

7827 Lölfingen'1
Preis: um 2500 Nla rk
(Be der Pre sangäbe handelt
es sich Lrm den F chtpreis
nach Nerslel erauskLnfl )

Cassette sucht man allerdings
hintcr der grol3en Klappc ver-
gebens. Hier bietet der
AS 3000 deutlich mehr:Bis zu
f ünI verschiedene Bandsorten
können mit wenigen LIand-
grilfen eingestellt werden.
Cerade die beiden ÄUDIO-
CasseLtentests (Chromdioxid :

Heft 6,/1981. Merall: Seite 58
in dieser Ausgabe) zeigen,wie
rvichtig das Einrnessen des Re-
corders auf die Bandsorte
ist

Setzen die ASC-Entwickler
auf die Expelimenl ierlreude
und den Spaß des Besitzers an
seinem Gerä1. so lautet die
Revox-Devise ..einfache Be-
dienung". So bleibt dem Re-
vox-Fan nichts anderes übrig,
als sein Gerät mit den vom
Werk vorgesehenen TDK-
Cassetten (Eisenoxid: OD.
Chromdioxid: SA-X. Rein-
eisen: MA) zu betreibel'r. Vor
der Benutzung anderer Casset-
ten muß er das Gerät dcm
Revox-Service zum Einmes-
sen iiherl1lssen.

schläge des japanischen Kon-
ze gitalristen Kazuhito Ya-
mashita (siehe seite 25) leicht
rauh - ein Zeichen für die
Übellagerung der Musik mit
Rauschar'I1ei1en.

Um Nuancen besser wurde
dcr ebenlalls nur mit Dolby B
ausgestattete Nakamichi mit
dem laistigen Bandrauschen
feltig. Zwar war es auch hier
stellenrveisezu hören. doch es

fiel k:rum stiirend auf. Pro-
blemlos in dieser Hinsicht
präsentierle sich der ASC. der

schlingenden Halbprofi-Ma-
schinen mit der Studio-Band-
geschwindigkeit von 38 Zenti-
meter pro Sekunde br:trieben
wurden. konnten sie die Re-
corder nicht deutlich im
Klang distanzieren. Lediglich
die etwas größere Dynamik
ünd ein leicht oflenerer
Klang sprachcn ftir die Band
genite.

Während also der Meßtest -
beide Recorder wurden nach
der AUDIO-Norm gemessen

- keine solchen Unter-
schiede zwischen Revox und
ASC brachte. die eine Kauf-
entscheidung erleichtern \\'ür-
de, sind die Kaufaspekte in
ganz anderen Bereichen zu
suchen. Dcr ASC kostet zwar
200 Mark mehr. ist dafür aber
mit einem vorzüglichen Ein-
meß Einschub versehen. den
sonst kein Konkurrent aufzu-
weisen hat. Klanglich standen
sich beide Recorder nicht
nach. Wer also verschiedene
Cassettenmarken benutzen
will. ist mit dem ASC besser.
weil vielseitiger, bedient; wer
sich für eine entscheidet und
bei ihr bleiben möchte. für
den ist die ASC-Besonder'heit
nutzios.

Freilich wird der Preisunter-
schied aulgezehrt durch die
dem Revox fehlende Mög-
lichkeit, ohne Nachrüstung
eines hauseigenen Receivcrs
im Timerbetrieb Rundfunk-
aufnahmen zu machen -
eine wahrscheinlich häufig
genutzte Praxis, während ti-
melgesteuerte Mikrofonauf-
nahmen in Abwesenheit des
Besitzers allenfalls lür den
Vcrfassungsschutz in Be-
trachl kommen. Wer also die
Summe aus den negativen
und positiven Details für
beide Geräte zieht. dürfte sich
vermutlich ehel für den ASC
entscheiden es sei denn. er
wollte bis 1982 auf den Revox
mit Dolby C und damit auf
einen neuen Vergleichstest
waften. Wctlfgang Fetd

Bei dcr meßtechnischen Ln-
tersuchung und der prakti-
schen Erprobung des B 710
blieben also einige Wünschc
01fen. Diese Volzeichen lie-
ßen alles für den Hörtest als
letzte Testinstanz offen. An-
geschlossen an die AUDIO
Referenzanlage (siehe Kasten
aul Seite 25) mußte der 10-

Kilogramm-Rccordcr zeigen.
was er kann. Als Konkurren-
ten standen die Recorder Na-
kamich i 680 ZX (siehe Casset
tentest in AUDIO 6/ l98l)
und ASC bereit.

Betrieben mit dcm Sicger des
Chromcassetrentests- BASF
Chromdioxid Super II. auf
derl der Recorder im AUDIO-
Labor vorher exakt eingemes-
sen wurdcj klang dic Musik
von-r B 7 l0 etwas härter als das
Original. Denn trotz einge-
schiLlteter- Rauschunterdrük-
kuug slörte vor allem bei lei-
seren Musikpassagen ein ver-
nehmbares Rauschen. So
klangen die GiLarrenan-

dank HighCom praktisch
rauschfrci wat.

Mit dem hochwertigen Rein-
eisenba.d Scotch Metafine
hermonierl rler Revox-Ncu-
ling nach einer Einmeßkur
ausgereichnet. ln den FIöhen
klang er clabei eine Spur offe-
ner als mit Chromband. Al-
lerdings zogen auch die Ver-
gleichspartncr mit; alle drci
Recorder zeigten die Reser
ven der Metallpigmentcasset-
ten vor allem im oberen Fre-
quenzbereich. Das Bandrau-
schen freilich trat bei den bei-
den Dolby-Geräten auch hier
noch auf und störte, je nach
Programmaterial, besonders
beim Revox B 710.

Naturgemüß interessierte
auch. wie dcnn cler B 710 im
Vergleich mil seinem großen
Bruder, dem Bandgerät B 77,
abschneiden würde. Zusätz-
lich liel noch die AUDIO-Re'
ferenzmaschine ASC AS 6002
mit. Obwohl die bandver

Aussteuerun gspegel [d B]
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Der Recorder sollte in Abhän
bis zum Ende des schwarzen ausgesteuert werden. Kurzzeitige

dürlen auch bis zum Ende des orauen Balkens reichen.


